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Mc . Kenna über Wiedergutmachung .
Der ehemalige britische Staatssekretär Mac Kenna , heilte

einer der größten Bankmänner , ist gewiß ein maßgebender
Beurteiler des Reparationsproblems . Seine Ausführungen .
die wir im folgenden widergeben , zeigen deutlich , wohin die
uns auferlegten Zahlungen führen müssen : Zunächst zur tat -

kräftigsten Förderung des Bolschewismus , indem sie am stärk -
sten auf die Arbeiter drücken ; es ist also die brennendste inner -

politische Aufgabe , für ein Steuersystem zu sorgen , das diese
Forderung möglichst mildert , und man wird ja sehen , wie sich
dabei diejenigen verhalten werden , die immer das Wort „ na -
tional " im Munde führen . Die zweite Folge ist die grandw -
feste Unterbietung der deutschen Industrie und Schiffahrt —

und man kann die deutsche Ausfuhr nicht hindern , wenn
Deutschland Gold über Gold herankarren soll . Das Mittel

gegen diese für England höchst fatale Folge sieht MacKenna
nur in der herabdrückung Deutschlands zu einem Staat der

Holz - , Kohlen - und Zuckerlieferung , das heißt zu einem Lande
der Urproduktion ohne viel Verarbeitung . Eine solche Zu »
rückschraubung des ökonomischen Entwicklungsstandes hat die

Weltgeschichte noch nicht gesehen ; außerdem wissen Frankreich
und Belgien jetzt schon nicht , wohin mit unserer Kohle , und die

Losreißung von Teilen Oberschlesiens und höchst produktiven
Nübenbodens im Osten macht auch diesen Plan Mac Kennas

illusorisch .
Immerhin mag seine Rede dazu beitragen , das Auf -

dämmern der Erkenntnis drüben zu fördern .
Ii ! einbm Vertrag vor Londoner Finanzleuten führte der

frühers britische Schotzsekretär und jetzig ? Vorsitzende de » London
Joint City and Midland Bant , MacKenna , u. a. aus : Die
neuen Beziehungen von Eläubiaern und Schuldnern , die infolge des
Krieges zwischen den einzelnen Staaten entstanden sind , müßten un -
bedingt einen ernstlich störenden Einfluß aus den internationalen
Handel ausüben .

Deutschland müsie 6750 Millionen Pfund Slerllng ,
davon ygOQ Millionen Pfund Sterling für Reparationen entrichten ,
wahrend die Vereinigten Staaten , der größte Borkriegsschuldner ,
jetzt nicht mehr als 80g Millionen Pfund Sterling schuldeten . Schul -
den der Nationen könnten nicht bezahlt werden ohne wichtige Folgen
für ihre I n d u st r i « n. Da Deutschland der weitaus größte Schuld -
ner fei , so seien die Folgen , die die Bezahlung der deutschen Schulden
nach sich ziehen müsie , um so bemerkentswerter .

Ans der Zahlungsmethode und den Vorbedingungen , die not -
wendig sind , um die Zahlungen zu ermöglichen , sowie den Folgen ,
die sich daraus für den internationalen Handel ergäben , zog der
Redner den Schluß , daß

Deutschland eine jährliche Mindesizahlung von 150 Millionen Pfd . St .

und eine Höchstzahlung von fast <00 Millionen Pfund Sterling
zu entrichten habe . Es sei klar , daß Deutschland die Mittel zur Be °
Zahlung nur durch den Verkauf oon Waren im Auslande finden
könne oder , indem es fremden Notionen durch seine Schiffahrt , seine
Banken und sein Versicherungswesen Hilfe leiste , mit anderen Wor -
ten : es habe durch seine sichtbore oder durch seine unsichtbare Ausfuhr

zu bezahlen . Wenn Deutschland durch sichtbare Ausfuhr bezahle ,
so müsse es , um die Mindestzahlung von 150 Millionen Pfund
Sterling jährlich zu entrichten ,

dem Auslände für wenigstens 200 Millionen Pfund Sterling Maren

verkaufen und für den Verbrauch im Innern eine Einfuhr von nur
L0 Millionen Pfund Sterling erhalten , was kaum denkbar sei ange -
sichts der Notwendigkeit der Einfuhr von Rohstoffen . Um es Deutsch -
land zu ermöglichen , seinen Endverpflichtungen von fast 400 Millio -
nen Pfund Sterling jährlich nachzukommen , müsse die deutsche Aus -

fuhr nicht weniger als 1200 Millionen Pfund Sterling betragen .
Der deutsche Außenhandel könne nicht bis zum Siedepunkt gesteigert
und ein so großer Ueberschuß zu Ausfuhrzwecken nicht aufrecht .
erhalten werden . Die Herabsetzung der Lebenshaltung unter den

arbeitenden Klasien müsse zur Abzahlung der ReparrtiPiskchuld
durchgeführt werden .

Die erste Frage , die sich ergebe , sei die : Werde die deutsche
Arbeiterklasse dem zustimmsa ? Soweit augenblicklich beur -

teilt werden könne , müsse die antwort auf diese Frage b e -

Iahend ( ? ) lauten . Im gegenwärtigen Augenblick betrügen die

Löhne in Deutschland nicht mehr als die Hälfte der in England

bezahlten . Die Fügsamkeit des deutschen Arbeiters fei wohl dar -

auf zurückzuführen , daß das augenblickliche Los der deutschen Ar -

beiter besser sei als während des Krieges , wo alle Klasien in

Deutschland infolge der Blockade

äußerste Enkbehrungen wie kein andere « Volt

zu erleiden hatten . Die deutsche Regierung , die Presie und die Un -

ternehmer würden dem deutschen Arbeiter klar machen , wenn er

nicht zu niedrigen Löhnen arbeit «, dann könne die große Schuld

Deutschlands nicht gezahlt werden , und eine fremde Invasion werde

die Folge sein . Diese Versicherung würde bestärkt durch die Erklä -

rungen der Staatsmänner im Obersten Rat , die den deutschen
Arbeiter mit einer

eruenken Desetzung und Vlockad «

bedrohen , wenn Deutsiblond seinen Dorpflichtunaeu nicht nachkomme .
Eine aktive Erhebung der deutschen Arbeiter fei kaum zu envarten ,

vorausgesetzt , daß der deutsche Arbeiter gerade die für sein Aus -
kommen nötigen Mittel erhalte , um seine Energie aufrechtzuerhalten .
Es sei

möglich , daß der Reparalionsplaa zusammenbreche
und daß es sich ergebe , daß die geforderten Beträge Deutschlands
Leistungsfähigkeit überschreiten . Wenn jedoch Deutschland tatsächlich

in der Lage sei , zu zahlen , dann müsie man seine Aufmerksamkeit
der Wirkung auf den ausländischen Handel und besonders auf
den Handel mit England zuwenden .

MacKenna befaßte sich sodann mit der Wirkung des Repara -
tionsplanes auf die unsichtbare deutsche Ausfuhr , nämlich auf
die Handelszweige , die einen großen Teil der Stärke Englands
auf dem Gebiet des Handels ausmachten . Der Zöprozentige Aus -
juhrzoll werde tatsächlich eine gleich höhe

Prämie zugunsten der deulscheu Schiffahrt
darstellen . Dasselbe gelte auch für die Bank - und Dersicherungs -
geschäfte Teutschlands . Schwierigkeiten würden in der Erfüllung
seiner Verpflichtungen in dem ersten oder zweiten Jahre liegen . Es
erfordere Zeit , Schiffe zu bauen und den Handel in Gang zu brin -
gen . Wenn Deutschland jedoch die 180 Millionen Pfund für dieses
und das nächste Jahr tilgen könne , so sei es wahrscheinlich , daß im
dritten Jahr Deutschland instand gesetzt würde , die gestellten Anfor -
derungen zu erfüllen . Das Interesse der deutschen Regierung und
der mächtigen Lndustriemagnatcn werde sich auf dieser Basts der
Schulden vereinigen . Für die deutsche Regierung würde es Befrei -
ung oon Belastung bedeuten , während das Land feine Solidarität
und seine Stärke wiedergewänne . Für die deutschen Jndustriemag -
naten bedeute es billige Arbeit und großen Ertrag . So würde die
Last der

Schulden in der H- mpksache vom deuischen Arbeiter getragen
werden . Mac Kenna kam zu dem Schluß / daß , wenn Deutschland in

! der Lage sei , seinen Vernflichtungen nachzukommen , es dadurch dem
internationalen Handel Englands ernstlichen Schaden zufügen werde .

. Wenn Deutschland seinen Verpflichtungen nicht nachkomme , so be -
! deute dies . einen Rückfall In die Verhältnisse politischer Unordnung .

die dem Frieden so gefährlich und dem Wiederaufbau des Handels
schädlich seien .

Mac Kenna sagte weiter : Wir zwingen dem deutschen
Volke Arbeitsbedingungen auf » die es ihm ermöglichen , Waren jeder

j Art billiger anzufertigen als wir und uns aus ausländischen
Märkten zu verdrängen . . Wir werden zwar unseren Teil an
der deutschen Entschädigung erhalten , höchstens etwa 60 Millionen
Pfund jährlich , jedoch die Umllände , die es Deutschland ermöglichen ,
uns diese Deträge zu bezahlen , werden Deutschland in die Lage
versetzen , unseren Außenliandel zu gefährden , der einschließlich der
sichtbaren Ausfubr jetzt über 1. 100 Millionen Pfund . Jährlich be¬
trägt . Vor die Frage gestellt , ob es denn

einen Weg
gebe , um irgend etwas aus Deutschland herauszubekommen , ohne

l sich selbst Schaden zuzufügen , schlug Mac Kenna vor , von Deutsch -
lanh zu fordern , daß es nach England , Frankreich und den übrigen
alliierten Ländern — je nach dem Bedrüfnis dieser Länder —" Artikel
wie Kohle , Holz , Kali und Zucker sende , die es allein In großen

: Mengen erzeuge . Dadurch werde viel deutsches Kopital und viel
'

deutsche Arbeit aus dem Gewerbe heraus - und für die Erzeugung
�der Materialien herangezogen werden müssen , die die Gläubiger -'

staaten benötigen . Durch Deutschlands Mittel könnte übrigens
nicht eine so hohe Summe von 400 Millionen Pfund im Jahr
erzielt werden , aber es würde wenigstens der britische Handel nicht
so geschädigt werden , und es würde kein Druck von außen die Löhne
in Deutschland bis zu dem Punkte herabdrücken , der einen erfolg -
reichen Wettbewerb mit England im deutschen Außenhandel sicher -
stelle . Die deutschen Fabriken und die deutsche Schiffahrt würden
dann den englischen Fabriken und der englischen Schiffahrt gegen -
über dadurch im Nachteil sein , daß die Fähigkeit Deutschlands ,
ihren Betrieben Kapital und Arbeit zuzuwenden , im großen be -

schränkt sein würde .
Mac Kenna schloß seine Rede mit der Bemerkung , daß diese

Ausführungen über die Schulden Deutschlands auch auf die Schulden
der anderen Länder anwendbar feien .

Tjchechifchflowakifcbe Reparationsanfprüche .
Prag , IS . Juni . ( „ Frkf . Ztg . " ) Amtlich wird bestätigt , daß die

tschechoslowakischen Ansprüche gegenüber Deutschland durch die Re -

parationskommisston auf ein sehr bescheidenes Maß zurückgeführt
worden sind . Die Tschechoflowakei hatte von Deutschland sieben
Milliarden tschechische Kronen und siebeneinhalb Milliarden Franken

gefordert . Die Reparotionskommisiion weist jedoch darauf hin , daß
die tschechoslowakische Republik erst am 28 . Oktober 1918 in den

Kriegszustand mit Deutschland eingetreten sei , an jenem Tage näm -

lich , an welchem sie ihre Selbständigkeit erklärte . �( Bon Krieg gegen
Deutschland war dabei nicht im Traum die Rede . Red . ) Da sich
jedoch fast alle von der Tschechoflowakei erhobenen Reparationsan -
spräche auf die Kriegsjahre von 1914 —1918 beziehen , so wird nur
ein kleiner Rest übrig bleiben , der den Anforderungen an Repara -
tionen entspricht .

die Streikabstimmung in Englanü .
London . IS . Zunl . ( WTv. ) wie die plStier melden , be -

denket das bisherige Ergebnis der Abstimmung der Berg¬
arbeiter eine lleberrafchung . Die Alehrheik der Arbeiter hak sich
bisher gegen die Annahme de « neuen Angebots der pergwerksbesiher
ausgesprochen . „ Daily Telegraph " zufolge ist es w a h r s ch e i n l l ch,
daß dle erforderliche Zweidrittelmehrheit zugunsten einer Fort -
sehnng de « Streiks sich ergeben werde . Das Endergebnis
wird nicht vor heute abend oder morgen früh bekanntgegeben werden .

Italien und der Völkerbund . Die italienische Regierung bat !

das Nölkerbundsekretariot telegkaphifch benachrichtigt , daß der König
von Italien olle Protokolle , auch das über die Errichtung eines stän -
digen Internationalen Ge - richtshofes ratifiziert .

Scherbengericht in Moskau .
Am 9. und 19 . März tagte in Moskau das Erekutirf -

komitee der 3. Internationale . Als Vertreter der VKPD .
nahm K u r t G e y e r an der Sitzung teil , um die Politik seiner
Partei zu rechtfertigen . Damit hatte er allerdings wenig
Glück , wie aus dem Sitzungsprotokoll , das uns von zuver -
lässiger Seite zur Verfügung gestellt wird , hervorgeht .
Da dieses Protokoll die ganze Verfahrenheit und Plan -
losigkeit der kommunistischen Bewegung dokumentiert , und da
es vor allem zeigt , wie wenig die Führer der Kommunisten
selbst an die Zukunft ihrer Sache glauben , halten wir es für
unsere Pflicht , aus dem Protokoll mitzuteilen , was für die Be -
urteilung der Kommunisionbewegung wichtig ist .

Zunächst fiel E. K. R a d ? k Geyer in die Parade .
Geyer habe offiziellen Optimismus gepredigt . Es sei doch
aber gar keine Vereinigung da , das beweise die Existenz der
KAPD . ; vereinigt sei nur die linke USPD . mit dem Spar -
takus . Diese kombinierte KPD . zeige Tendenzen , die be -

kämpfenswert seien . Die KAPD . sei unter der Losung ent -

standen , daß Deutschland überreif zur Revolution sei. Die
KAPD . sei besser als die Theorie ihrer gepumpten Theore -
tiker , die in zwei Broschüren der KAPD . die theoretische
Grundlage gegeben hätten , in denen sie dreimal „ Propa -
ganda " schreiben , in denen sich aber kein einziger Borschlag
zur Aktion befäüde . Die KAPD . wolle jeden Tag los -

schlagen , sie sei bei der Aktion immer die erste , aber sie stelle
nur die Unzufriedenheit kleiner Minderheiten
dar . Noch habe die Revolution in Deutschland keine einheit -
liche schlagkräftige Partei gebildet . Die BKPD . sei keine
solche . Er habe die Presse der VKPD . immer mit dem

Gefühl der größten Unzufriedenheit , ja mit dem

Gefühl der Schande gelesen , es fehle ihr das ganze organisa -
torische Geschick . Bei den Reichstagsreden der kommunistischen
Parlamentarier seien die eigenen Berichterstatter
eingeschlafen und über die unzulänglich « Bericht -
erstattung hätten sich die Parlamentarier und Berichterstatter

beschimpft . Run sage die Fraktion selbst , daß die

rbeiterschaft Deutschlands nicht auf Reden reagiere .
"

Die
Fraktion habe nicht einmal eine politische Lei -
t u n g , halte keine Sitzungen ab ; sie setze sich selbst unter die

Glasglocke . Die illegale O r g a n i s a t i om sei e r st i m

allerersten Entstehen begriffen .
Mit spontanen Ereignissen sei in Deutschland nicht zu

rechnen . Was wäre die VKPD . mit ihren 22 Zeitungen und
ihrer halben Million gegen die 9 Millionen der Gewert -
schaften ? Daher sei die Kernfrage : Wie unterwühlen
wir die Eewerkschaftsbureaukratie ? Das sei
möglich durch Teilaktionen , entweder mit oder ohne
die Gewerkschaften . Scheidemann repräsentiere heute i n
der Tat noch die Mehrheit der deutschen Ar -
b e i t e r k l a s s e. Er sei noch nicht genügend kompromittiert ,
und der deutsche Arbeiter , dem ein Stückchen Brot lieber als

Liebknecht sei, ginge immer noch mit dem , der ihm ein Stück -
chen Brot verspreche . Die KAPD . sei gut als Gegengewicht
gegen den Opportunismus der BKPD . - Führer . Sie be -

kämpfe am besten durch Steigerung die Aktivität der BKPD . ;
nach rechts sei der Kampf viel schwerer .

L e v i s e l b st habe heute noch keine Ahnung von der
Schwere der Differenz zwischen sich und der Exekutive . Er
wisse selbst am wenigsten , daß er Opportunist sei. Nach ihm
läge die Differenz in der falschen Einschätzung eines Menschen
durch den andern . Man spräche immer gegen Moskau , wenn
man glaube , daß Moskau linker stehe als Berlin , und man

Angst habe , daß die Masten sich hinter Moskau stellten . Es
käme darauf an , in Deutschland eine gute Parteileitung zu
bilden . Radek verurteilte darauf Levi , Däumig , Geyer und
Klara Zetkin als heillose Opportunisten und schloß mit den
Worten , die Exekutive wisse wohl , was gespielt werde , aber
sie habe nicht genügend Rechte , um noch ener -

gischer einzugreifen . Heute schon sehe es so aus , als
ob Deutschland statt einer gesunden kommunisti -
schen Partei ein „ rachitisches Kind mit einem
W a s s e r k o p f " bekäme .

Der Vertreter der KAPD . G o l d st e i n stellte der VKPD .
ein Zeugnis aus , das nicht viel bester lautete . Mit der

VKPD . ging « es rasend bergub . Sie sei beim National -

bolschewismus gelandet und Klara Zetkin spreche im
Namen der Fraktion von der nationalen Zukunft des beut -

schen Volkes . Die BKPD . fordere sogar ein Bündnis zwischen
dem bürgerlichen Deutschland und dem proletarischen Ruß -
land . Wie der Parlamentarismus der VKPD . , so sei auch
ihre Gewerkschaftspolitik bankrott . Als man die rote Dewerk -
schastsinternationale gründete , wollte man die Spaltung der

Gewerkschaften . Aber man hatte nicht den Mut , von der

Spaltung der Gewerkschaften zu sprechen . Keine G e -
w e r k s ch a f t sei bisher erobert , im Gegenteil , die
Kommuni sten würden ausgeschlossen . Bei den
Teilaktionen handele es sich darum , die Masten zur Aktion zu
bringen . Man müste die Konterrevolution provozieren , ihr
das Gesetz des Handelns vorschreiben . Aber wie könne eine

Partei , die sich ganz auf den Wahlkampf eingestellt habe , so



etwas tun ? Die DKPD . habe w der Elfenbahnerbe -
w e g u n g ebenso o e r s a g t wie bei dem letzten ö k o n o -

mischen Streik . Man müsse die Orgesch zum Losschlagen
bringen , vielleicht durch das Mittel der Steuerverweigerung
oder ' den Boykott Bayerns , dann geben die Bayern uns kein

Brot .

S i n o w j e w . der vor einigen Tagen in der « Roten

Fahne " seinen Bannstrahl gegen die Rechtskommunistcn
schleuderte , stellte auf der Moskauer Tagung die VKPDisten
mit der — SPD . auf eine Stufe . Was die allgemeine Taktik
nder 23KPD . anbelange , so sei Rädels Kritik an ihrem Parla
mentarismus durchaus richtig . Sie feien darüber sehr ent

täuscht gewesen , denn der Ton der Parlamentarier
der VKPD . sei gut sozialdemokratisch : er habe
nach seiner Deutschlandreise eine Broschüre „ 12 Tage in

Deutschland " geschrieben , deren Uebersetzung und deutsche Aus -

gäbe die deutschen Genossen verhindert hätten , und zwar des -

wegen , weil D i ß m a n n darin „ der kommende
R o s k e " genannt werde .

Der „ Fehler " der VKPD . beim Berliner Elektri -

z i t ä t s ft r e i k sei ebenfalls ungeheuerlich . Desgleichen ihre
Stellung zur Arbeitslosenfrage , in der Koehnen die Ar »
b e i t s l o s e n z. B. als „ L u m p e n p r o l e t a r i e r " bezeichnet
habe . Das sei durchaus falsch . Der offene Brief sei eine künst -
liche Taktik gewesen und habe mehb eine literarische als eins

Massenbewegung hervorgerufen . Wenn man die Außen -
Politik der VKPD . als Nationalbolschewismus tituliere , so sei
das nicht richtig , aber es sei „ opportunistischer P a r -
l a m e n t a r i s m u s " . Jetzt habe man einen Wendepunkt
in der 3. Internationale . Man habe bereits zu viel
Elemente in die 3. Internationale aufge -
n o m m e n.

Am interessantesten an diesem Dokument ist das glatte
Eingeständnis , daß die Arbeiterschaft Deutschlands nicht mehr
an dem kommunistischen Rummel glaubt , und daß Deutsch -
land kein Boden für Moskau ist . Interessant ist ferner das

Geständnis , daß den deutschen Kommunistenanyänaern jede
klare Einsicht in ihr Ziel und jede politische Tatkraft fehlt . Der
Kommunismus Moskauer Observanz ist in Deutschland mithin
weiter nichts mehr als die Privatangelegenheit einiger
„ Führer " , die selbst nicht wissen , was sie wollen , und es ist
verständlich , wenn die Arbeiterschaft diesen Leuten , die selbst
Moskau als politische Null hinstellt , den Rücken kehrt .

Bus öer Reichstagsfraktion .
Bei den bevorstehenden Jnterpellationsdebatten werden

für die sozialdemokratische Reichstagsfraktion sprechen : zur
Prüfungsfrags der Assistenten usw . Genosse S t e i n k o p f,
über Oberschlesien Genosse L ö f f l e r , über die Sanktionen im
Westen Genosse S o l l m a n n, über die bayerischen Ereignisse

. Genosse Grub er .
_

Seamtenverärgerung .
Man schreibt uns :

Bei dem unter das Reichsarbeitsministerium gestellten
Reichsversicherungsamt ist fest ISIS da » Reichs -
oersorgungsgericht errichtet . Die Arbeiten werden von
Beamten des Reichsversicherungsamts erledigt , die dieser neuen

Behörde überwiesen wurden . Während für die Beamten der ( Brup -
pen XI bis XIII beider Behörden bei Beförderungen das

Dienstalter im Rcichsversicherungsamt maßgebend war , soll
bei den Beamten der Gruppen VII bis IX eine Trennung ein -
treten , so daß Beamte beim Reichsversicherungsamt , obwohl sie ein
um IS Jahre höheres Dienstalter haben und ihnen die Befähigung
für gehobene Stellen durchaus zuerkannt wird , in niedrigeren Grup -
pen bleiben , als Beamte derselben Behörde , die zufällig beim Reichs -
oersorgungsgericht beschäftigt sind . Die Personalunion besteht zwar
gesetzlich noch , wird aber bei den Gruppen VII bis IX außer Acht
gelassen . Es ist auch beabsichtigt , Beförderungsstellen im Reichs -
Versorgungsgericht , die von der Behörde als dringend notwendig
beantragt und deshalb auch durch den Reichshaushaltsplan für 1920

bewkMgt worden sind , sowohl für 1920 als auch noch für folgende

Zeiten ausfallen zu lassen , um sie für solche Beamten offen

zu halten , die nach einer Verfügung des zuständigen Resiortministers

augenblicklich mit Rücksicht auf ihr geringes Dienstalter noch nicht

zur Beförderung porgcschlagcn werden können .

Eine ungeheure Aufregung und Unzufriedenheit herrscht unter

den benachteiligten Beamten , die durchaus erklärlich wird , wenn

man bedenkt , daß bei Gründung des Reichsversorgungsgerichts nur

ehemalige Militäranwärter übernommen , befähigte Zivil -
an wärt er mit höhcrem Dienstalter aber auch in der Folgezeit
von der Leitung abgelehnt wurden . Die Beamtenschaft meint ,

daß die Offenhaltung dringend benötigter und deshalb bewilligter

Beförderungsstellen trotz des Vorhandenseins befähigter und berech -

tigter Anwärter eine Umgehung des Reichshaushaltsgesetzes zum

Schaden der gesamten Beamtenschaft darstellt . Sie erwartet , daß
der Herr Arbeitsminister diese Absicht vereitell

Der tzermes - prozeß gegen üen „ vorwärts * .
Braun und Namm glänzend gerechtfertigt !

Die Klage gegen den , . Vorwärts " - Redakteur , Genossen Dr .
Werner P e i s e r, wegen Beleidigung des Reichsernährungsministers
Dr . Hermes durch einen im „ Vorwärts " vom 8. Dezember 1920

erschienenen Artikel „ Aus Hermes ' Ministerium " sollte heute vor
dem Landgericht Berlin I <8. Strafkammer ) unter Vorsitz des Land -

gerichtsdirektors Jeep verhandelt werden . In dem Artikel wurde

vornehmlich gegen Minister Hermes der Vorwurf erhoben , er habe
den Vortragenden Rat A u g u st i n trotz Kenntnis des ihm ge -
machten Vorwurfs der Bestechlichkeit noch zum Ministerialrat er -
nannt . Die Anklage vertrat Staatsanwalt o. G e r l a ch, dem Reben -

kläger stand Geheimrat v. G o r d o n zur Seite : den Angeklagten
Dr . Peiser verteidigten die Rechtsanwälte Wolfgang Heine und
Dr . Wert Hauer . �

Bor Eintritt in die Verhandlung regte der Vorsitzende einen

Vergleich an , wobei er darauf hinwies , daß die Parteien des

Klägers wie des Angeklagten einer gemeinsamen Koalition

angehörten und daß die ausführliche Austollung der Angelegenheit
gerade aus politischen Gründen für beide Teile wenig er -
f r e u l i ch sein dürfte . Hierzu ' erklärte Rechtsanwalt Heine , er

habe sich aus den Akten überzeugt , daß Hermes kein Vorwurf daraus

gemacht werden könne , den der Bestechlichkeit beschuldigten Vor -
tragenden Rat Augustin zum Ministerialrat ernannt zu haben . Es

müsse aber festgestellt werden , daß Staatssekretär Ramm vom
Preußischen Landwirtschaftsministerium Herrn Augustin vom Reichs -
ernährungsministerium nicht — wie der deutschnationale Abge -
ordnete H e l f f e r i ch in der Budgetkommission des Reichstags be -

hauptet habe — eine Falle habe legen wollen : ebenso müsse sestge -
stellt werden , daß der preußische Landwirtschaftsminister Braun
niemals ein solches Spiel seines Staatssekretärs geduldet
haben würde . Bis zu dieser Feststellung müsse verhandelt werden :
dies fei die Voraussetzung eines Vergleichs .

Nebenkläger Hermes erklärte , er habe nie behauptet , daß
Ramm dem Augustin eine Falle habe legen wollen : dies entspreche
auch in keiner Weise seiner ( des Nebenklägers ) Ansicht . Desgleichen
habe er auch niemals gegen Ministe ? Braun irgendeinen Vorwurf
erheben wollen . Hierauf bemerkte Rechtsanwalt Heine , daß der An -

geklagte nach dieser Aufklärung die Vorwürfe gegen Hermes zu -
rücknehmen könne . Die Klage des in dem Artikel gleichfalls an -
gegriffenen Dr . S ch w o o n von der Reichsfleischstelle könne eventuell
weiterverhandelt werden . Rechtsanwalt v. Gordon erklärte sich
namens des Ministers Hermes hierauf zur Zurücknahme des

Strafantrages bereit . Hermes sügte nochmals die Erklärung
hinzu , daß er gegen den Minister Braun keinen Vor -
wurf habe erh eben wollen . Es kam da - w folgender

vergleich

zustande , in dem der Angeklagte erklärt :
„ Ich habe in dem angeklagten Artikel den Fall Augustin nur

zur Sprache gebracht , weil ich aufklären wollte , daß die von dritter
Seite gegen Herrn Staatssekretär Dr . Ramm und Herrn Minister
Braun erhobenen Borwürfe unberechtigt waren . Ich Hab «
mich auf Grund der Erörterungen in dem heutigen Prozeß und auf
Grund der heutigen Aeußerungen des Herrn Ministers Dr . Hermes
überzeugt , daß dieser Punkt einer Aufklärung nicht mehr bedarf .

Ich habe mich ferner überzeugt , daß die Ernennung des Herrn
Augustin zum Vortragenden Rat im damaligen Reichswirtschafts -
ministenin ( �bereits unter Reichswirtschaftsminister Schmidt statt -
gefunden W , und habe erfahren , daß Herr Minister Dr . Hermes
Herrn Augustin schon am 1. April 1920 mit der Leitung der Ab -

teilung 8 im Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschast
betraut hat , also jedenfalls bevor er den Brief des Staatssekretärs
Herrn Dr . Ramm erhalten hatte , worin dieser Gerüchte über Ver »

fehlungen dg » Herrn Augustin andeutete . Ich nehme deshalb keinen

Anstand , die in dem Artikel des „ Vorwärts " vom 8. Dezember 1920

gegen Herrn Minister Hermes dieserhalb erhobenen Vorwürfe und

beleidigenden Wendungen mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück -

zunehmen . Auch die übrigen in dem Artikel gemachten Anführungen

aeben , wie ich mich überzeugt habe , keinen Anlaß , gegen Herrn

Minister Dr . Hermes Vorwürfe zu erheben . Ich nehme daher auch

diese Vorwürfe gegen ihn sowie
'

gegen das Reichsministerium für

Ernährung und Landwirtschaft und die von mir gebrauchten Wen -

düngen zurück . Ich verpflichte mich , die gerichtlichen und außer -

gerichtlichen Kosten des Strafverfahrens einschließlich der
��errn

Minister Dr . Hermes persönlich entstandenen Kosten , namentl - ch�das
von ihm mit seinem Vertreter vereinbarte Honorar , zu erstatten . "

Darauf erklärte Herr Minister Dr . H e r m e s :
� .

. Nach der von Herrn Dr . Heiser abgegebenen Erklärung habe ia ,

keine Veranlassung mehr , den Strasantrag ausrechtzuerhalien . Ich

nehme ihn zurück , und zwar sowohl den von mir persönlich gestellten
als auch den namens des Ministeriums gestellten Strafantrag . Die

Erklärung des Herrn Dr . Peiser betreffs der Kosten nehme ich an .

Rechtsanwalt Heine hob hervor , daß diese Erklärung mit dem

Urteil unseres Genossen Peiser über Augustin nichts zu tun

habe . Diesen Ausführungen schloß sich der Angeklagte mit folgender

Bemerkung an : .
„ Ich möchte hier noch eine Angelegenheit zur Sprache bringen ,

die mir das Zustandekommen des Vergleichs wesentlich erschwert �hat.
Heute morgen brachten verschiedene Blätter eine Mitteilung über

die Einstellung des gegen Herrn Augustin eingeleiteten Ver -

fahren ? wegen Bestechung . Es bestehe wohl kaum ein Iweifel ,

daß diese Noll ; von Herrn Augustin oder seinen Freunden in eine

Nachrichlenstelle hineinlav . cierl worden ist . um die ösfen ' . liche Mei -

nuug zu beeinflussen , llch erkläre daher , daß meine das Verhallen

des hercu Augustin verurteilende Ansicht durch den Vergleich in

keiner Weise beeinflußt wird . " �
Der Staatsanwalt beantragte danach die Einstellung des

Verfahrens wegen der Vorwürfe gegen Hermes , und das Ge -

richt beschloß so. Wegen der Borwürfe gegen S ch w o o n soll

morgen verhandelt werden .

beschlagnahme öer öeutschen Lustschiffe ?
Paris . 16. Zum . ( EE. ) Der polilifche V- richkerflalicr der

„ Chicago Tribuue " meldet : Zn der gestrigen Volschasterkon -

s e r e n z wurde « wichtige Beschlüsse mit Bezug aus das deutsche Lusl -

schisfahrtsweseu gefaßt , bei dem die alliierten Sachverständigen bis -

her den Unterschied zwischen deutschen militärischen und handelslusl -

schiffen zuließen . Die Bolschaslertonfereuz entschied , da Deutschland

die Bestimmungen desVersailler Vertrages hinsichtlich der

Erbauung von Lustschissco verletzt habe , daß als Strafe alle

Luftschiffe beschlagnahmt werden sollen . Die Botschafter -

kooserenz benachrichtigte die Interalliierte Kommission , alle deutschen

wililärischeu Luslschisfzeuge und 25 Prozent seiner handelsslugzcuge

zu beschlagnahmen , weil Deutschland die einschränkenden Beslimmun -

gen über den Bau von Luflschisfen . wie sie im Friedensvertrag vor -

gesehen sind , verletzt habe . Auch die übrigen 7S Prozent der

Handelsflugzeuge sollen zeitweilig mit Beschlag

belegt werde « , bis Deutschland die Bestimmungen des Friedens -

Vertrages und die aus diesen folgenden Entscheidungen der Alliierten

über das Flugwesen erfüllt habe .
wie der Berichterstatter der „ Ehlcogo Tribüne " sagt , sollen nach

Erfüllung all dieser Bedingungen Deutschland fünfzehn Pro -

zent seiner Lufksahrzeuze freigegeben werden .

*

Wie wir dazu von nntenrichteter Seite erfahren , ist bei den

deutschen zuständigen Stellen in Berlin von solch einem Beschluß

auf Scitsn der Entente bisher nichts bekannt geworden . Auch hat
die deutsche Botschaft in Paris bis zum späten Vormittag eine solche

Mitteilung noch nicht erhalten .
Das durch die Annahme des Ultimatums notwendig gewordene

Gesetz über die Beschränkung des Flugzeugbaus ist im

Entwurf dem Reichstag zugegangen . Danach wird die Her -

stell un g und die Einfuhr von Luftfahrzeugen und - Motoren

sowie von Teilen derselben bis auf wciters verboten . Die Auf -

Hebung des Verbots kann nur durch Verordnung der . Reichsregierung
erfolgen .

Die politischen Witzblätter .
wäre eine verdienstvolle Arbeit , einmal die Geschichte des

deutschen Witzblattes zu schreiben , eine verdienstvolle , aber keine

erfreuliche ! Denn nirgends kommt der Tiefstand unserer tapita -
listischcn . Kultur " so ungeschminkt und kraß zum Ausdruck , wie

dort , wo unsere heutigen Ritter des Geistes zur Feder , zum Stift
oder zum Pinsel greifen , um auf vermeintlich satirischem Wege die

Schwächen der Gegenwart zu geißeln .
Hatte schon vor dem Kriege der einstige Hochstand der politischen

Satire stark nachgelassen , so griff im Verlauf der Äriegsjahre eine

Derrohutig und Verblödung um sich, die sich übrigens nicht auf
Deutschland beschränkte , sondern im gleichen Umfange sich auch im
Auslande bemerkbar machte . In Deutsthland trat aber nach dem

Kriege — soweit das möglich war — noch eine weitere Verschlimme -
rung ein , weil hier , eine Begleiterscheinung der Revolution , gewisse
Hemmungen in Fortfall kamen . Das Vorhandensein des Majestäts -
Beleidigungsparagraphen z. B. hatte die Herren Witzblatt - Redak -
teure immer noch zu einer gewissen Schläue und Vorsicht gezwun -
gen und genötigt , all ihren Geist und Witz aufzubieten , um durch
die engen Maschen des Gesetzes hindurch zu schlüpfen . Heute aber ,
da weder der Reichspräsident einen besonderen Schutz seiner Ehre
beansprucht , noch die sonstigen leitenden Staatsmänner sich um die
Liebenswürdigkeiten der Witzblätter sonderlich kümmern , kann der
Geist knotiger Brutalität ungehindert zur vollsten Entfaltung kom -
men . Man bedenke , welchen ungeheuren und dankbaren Stoff für
die „ Witz " blättcr schon die Tatsachen bieten , daß ein ehemaliger
Sattlermeister an Wilhelms von Gottes Gnaden Stelle treten , daß
ein Geschäftsreisender Reichskanzler » erden , daß ein Korbmachdr - !
geselle die oberste Kommandoaewalt über das Heer erlangen konnte !

Ja , den Witzblättern war das Leben urplötzlich leicht gemacht , l
So ist es kein Wunder , daß dieses bequeme Dasein sie zur Ge -
dankcnfoulheit verleitete . Gcdankcnträgheit ist aber der geschworene
Todfeind von Gei ' t und Witz . Heute liegen daher die Dinge so,
daß die rote Jakobinermütze , der zerschlissene Arbciterrock und die
krumme Judcnnase die einzigen Requisiten sind , die vielen Witz -
blättern zur Verfügung stch - n und mit denen d « Gros allwöchent¬
lich einen halbn B- g - m ( abzüglich 33 Proz . Inseratseiten ) Ich war
kahl " ) füllen muß Würden diese drei Tinge plötzlich aus der Welt !

versebrnnden , Gott weiß wie viele W •Matt - Redakteure die Zc h!
der Arbeitslosen vermehrten . Denn etwas Neues zu erdenken — '

dazu langt ' s nicht !
Nichts ist o orakter stifcher für die geistige Verblödung der

bürgerlichen Welt , als daß derartige Erzeugnisse reißenden Absatz �

finden . Die Zahl der neuen Witzhsälter ist noch immer im Wachsen
begriffen . Freilich dient ein Teil von ihnen nicht politischen , son - !
dern ausgesprochen pornographischen Zwecken . Man kann ober ifi
Zweifel darüber sein, welche von beiden Kategorien die wertloseren )

sind , etwas haben sie jedenfalls gemeinsam : Sie reizen nicht , weder

die politischen den Geist , noch die pornographischen das Fleisch .
Bei dieser günstigen Witzblatt - Konjunktur konnte es nicht aus -

bleiben , daß jetzt auch der Scherl ' jche Verlag ein Blatt herausgibt ,
das nach äußerer Gestalt . Aufmachung und Titel zu urteilen , an -

scheinend ak eine Art Witzblatt gedacht ist . „ Der satirische
Tag " ist diese neueste Schöpfung aus der Zimmerstraße benannt .

Nachdem die intellektuellen Schwerarbeiter , die aus der Mosseschen
Suppenküche verpflegt werden , schon seit Iahren in Gestalt des

„ Ulk " eine Sondcrzulage erhalten , mochte wohl die aus den Scherl -
schen Magazinen gespeiste . geistige Elite ein gleiches Bedürfnis nach
einer Extrawurst verspürt haben . So dürfte der sattrische Tag
entstanden sein , vielleicht weniger aus unüberwindlicher Neigung
der Scherlschen Herren zu Sottre und Witz — bisher wenigstens
hat man nichts davon gemerkt — , als aus unabwendbaren Kon -

kurrenzgründen . Gewiß : Der ,,Ulk " ist eine trostlose Sandwüste .
Aber von Zeit zu Zeit fand man darin doch wenigstens einen

glitzernden Kiesel . „ Der sattrische Tag " dagegen beschränkt . sich fast
ausschließlich auf eine Verhöhnung der Arbeiter und Verun -

glimpfungen ihrer Führer . Der Rest sind dann eine Anzahl van

ausländischen Blättern entnommenen Bildern und Witzen . So spart
man eigenes Gehirnschmalz ( und Honorare ? ) . Deutsches Geistes -
leben im Zeitalter des Wiederaufbaues !

„ Poksdamer Kunslsommer . " In der Orangerie zu Sans .
s o u e i fand gestern die Eröffnung der ersten großen Potsdamer
Kunstausstellung statt . S! » soll wohl ein Gegenstück zu der Großen
Berliner bilden , hat von dieser aber den Bl - rzug , daß die Aus¬
stellungsräume schöner und die ausgestellten Werk ? weniger zahl -
reich sind . Alte , besonders altberlinische Kunst ( Krüger , Blechen ,

'

Schodow Menzel ) , neuere ( Liebermonn , Slevogt , Eorinth ) und :

neueste ( Pechstern . Koko ' chka , Schmidt - Rettluff ) wird gezeigt . Wir
kommen auf die Veranstaltung noch ausfül ) ?licher zurück .

Die Geburt eines Sternes . Die riesig « dunkle Masse im
Himmelsro . um, deren Vorbandensein , wie wir berichteten , von dem i
holländischen Astronomen Paunekoek nachgewiesen wurde , beschäftigt \
weiter die GeHirten , und ein englischer Astronom vertritt die An -
ficht , daß es sich dabei um die Entstehung eines neuen Sternes
handele . Er glaubt daß der d' . mkle Körper aus Staub besteht und
das erste Stedium in der Geburt ein «? Sternes darstellt . Im
erstaunlichsten , lagt er. sei M? Nähe de ? Körpers Es fei durchaus

'

möglich , daß auch noch größere Körper dieser Art existieren , aber
für dr weitere Erf rschung lins neue Apparate notwendig .

Die „ Rühe " ist übrigen « sehr relativ , denn nach den Schätzun -
gen Pannekoeks ist der Körper 2 ? 0 000 000 000 ggg Meilen entfernt
und die Sonne soll sich in zwei Millionen Jahren um ihn herum -
drehe " , natürlich mit ihrem ganzen S ' stem . auch unserer Erde .

Ein Sost - mbus - Roman von Zohannes V. Zeusen . Der dänische
Romauzler hat seinen Romauzuklns/dkr mit den Bauden „ Dos ver »
lorene Land " , „ Der Gletscher " und „ Das Schiff " bis in die mythische 1

und vorgeschichtliche Zeit zurückreicht und eine poetische Entwicklungs -
geschichte des Menschengeschlechts geben will , durch einen K o l u m -
bus - Roman abgeschlossen , der soeben in dünischer Sprache er -
schienen ist . Um seiner Rassenthcorie und besonders der VerHerr -
lichung des Nordländers zu genügen , macht Jensen seinen Kolumbus

zum — Langobarden : „ einem nordischen Typ , blond , sommer -
sprossig , mit blauen Augen , das Gepräge , das man im Norden bei

Schiffern und Bauern kennt . Die Familie saß in den letzten Gene -
rationen in den Bergen bei Genua , der letzten Station auf dem

Wege zum Meere , Bauern , die durch ihr Handwert und in Be -

rührung mit der Küstenstadt Seefahrer wurden . Die Völkerwande -

rung hatte die Stammväter von vergessenen Stranden an der Ostsee
quer durch die Länder der alten Welt und alle unruhigen Jahr -
hunderte des Mittelalters bis ans Mittelmeer geführt — nun sollte
Kolumbus sie weiterführen . "

Als Alltagsmensch beginnt Kolumbus seine Laufbahn und gerät
dann „ in unermeßliche Dimensionen , alle von einer peinlichen Wahr -
heit , und doch bei näherer Betrachtung Theater , eine Kulissenwelt
au » Fabel und Irrfahrt . Und er endet als der enttäuschte Mensch ,
dem etwas wie die unbarmherzige Nemesis der Komödie um die
Ohren hagelt . Die eigentliche Handlung in seinem großen Stück ent -

faltet sich als Posse , er wird wie eine Blindekuh auf die Weltteile

losaelassm und stößt auch wirklich auf einen , aber ahnt nicht ,
welchen , und erfährt es auch nie . Und er stirbt , außer Spiel gesetzt ,
fast wie ein Maschinist bei einem Fall , um den sich niemand küm -

mert , während das Stück ohne ihn auf der Bühne weiter geht mit
neuen Figuren und neuen gemaltigen Akten . Die Mißhandlungen ,
denen «• ausgesetzt ist . treffen ihn wie den Clown des Stückes , trotz -
dem er ihr Urheber ist . "

Nach einer voraeschichtlichen Einleitungspartie beginnt die

eigentliche Kvlumbns - Erzäblu - . g » mit der Seefahrt der drei Kara -

wellen , mit malerischen Szenen an Bord und dem ersten An -
blick der Neuen Welt und ihrer Bewohner . Die Darstellung svringt
dann phantasievoll üb - r auf Cortez und seinen Kampf gegen Monte -

zuma und seine Azt - ken und mit symbolischen Bisionen der ewigen

Unbefriedigung der Menschheit klingt das Werk aus .

Edle Seelen finden sich. In manchen Teilen der Bereinigten
Staaten haben die Zeitungsleut « die Erlaubnis , aus der Eisenbahn
ohne Bezahlung zu fahren . Diese Freifahrten werden ziemlich reich -
lich ausgenutzt , und so ist jüngst folgendes Geschicktchen passiert , das
ein amerikanisches Blatt berichtet . Ein junger Mann trat an den
Zugführer heran und teNte ihm mit , er habe zwar seinen Ausweis
vergessen , aber er gehöre zur Redcck « � öcs „ Daily . . . . " und
möchte daher unentgeltlich mitfahren . „ Gut, " sagte der Beamte .
„ Kämmen Sie mit . Wir haben gerade den Ehefredatteur des Blatte »
im Zug « : der kann 2 ' • identi - izieren . " Nun gab ? kein Zurück mehr
und der „Siasjauer " . der zu der Z istung aar keine Beziehungen
hatte , erwartete mit Gra s ?n sein Schickial . Doch zu seiner größten
UeberrGchunq sah der Ehe ' reda ' teur nur flüchtig von d- iu Blast auf ,
in dem er las und sagte : „ Ja , de ? Mann ist von meiner Redaktion . "
?sss dann beide vergnügt durch die Natur dampften , trat der junge
Mann an den anderen herank um sich fiir seine Großmut zu be -
danken . „ O, das macht nichts mein Junge, " wehrte der ab . „ Ich
bw ja auch nicht der Chefredatteur des „ Daily



Um öie Staötverorönetenwahlen .
Der erste Senat des Oberocrwaltungsgerichtes unter Vorsitz des

Präsidenten Dr . D r e w s beschäftigte sich heute mit der Frage der

Gültigkeit der Berliner Stadtvcrordnetenwahlcn , die im Auftrage
der Deutschen Volkspartei der Stadwerordnete , Oberverwaltungs -
gerichtsrat a. D. v. E y n e r n angefochten hatte . Als Kommissar
des Ministers des Innern ist erschienen Wirkl . Geheimrat F a l ck e n-
Hayn , Oberpräsidium ist vertreten durch Regierungsrat
v. Stein .

Zunächst erstattete der Referent am Gerichtshof , Prof . Dr .
Fürstenau ein Aktcnrcferat , aus dem sich folgender

Sachverhalt

ergibt : Für die Anfechtung der Wahlen wird von den Klägern
geltend gemacht , daß 4081 Stimmzettel auf den Namen der Deut -
schen Volkspartei für ungültig erklärt worden seien , obwohl sie zu
Beanstandungen keinen rechtlichen Anlaß boten . Dadurch sei das

Wahlergebnis beeinflußt worden . Die Stadtvsrordnetenversamm -
lung hat allerdings auf den erhobenen Einspruch hin diese Stimmen
auf Grund eines Berichtes des Wahlprüfungsausschusies für gültig
erklärt und dementsprechend die Gesamtzahl der abgegebenen Stim -
men und auch den Wahlquotienten abgeändert , Darauf hiy wurde
aus dem Kreiswahlvorschlcg ein Mandat der sozialdemokratischen
Partei abgestrichen und der Deutschen Palkspartei zugesprochen , aus
dem Stadtwahlvorschlag ebenfalls der Deutschen Volkspartei ein
Mandat zugesprochen , unter Abstreichung eines Mandats der Unab -
hängigen . Die Kläger machen gleichwohl geltend , daß die Stadt -
verordnctenvcrsammlung auf Grund des erheblichen Mangels des
Wahloerfahrens und des erhobenen Einspruchs die Stadtvcrord -
netsnwahlen einfach hätten für ungültig erklären müssen . Sie be -
antragen daher , die gesamten Stadtverordneten -
wählen für ungültig zu erklären und außerdem auch
die Bezirkswahlen in den Bezirken 1 bis 6. in denen die Unregel -
Mäßigkeiten vorgekommen waren . Als erste Instanz hatte der
Bezirksausschuß durch Urteil vom 27 . Januar 1921 diesem
Antrag insofern stattgegeben , als er die Stadtverordnetenwählen für
gültig erklärte , dagegen nicht die Wahlen zum Bezirksausschuß .
Gegen dieses Urteil hat die Stadtverordnetenversammlung durch
R. - Ä. Dr . Kurt R o s e n f e l d Einspruch erhoben . Auch die Deutsche
Volkspartei hat durch den Stadtverordneten v. Eynern nachträg¬
lich eine Anschlußberufung eingereicht , in der nunmehr nicht nur die
Gültigkeit der gesamten Stadtverordnetenwählen , sondern auch die
Gültigkeit der gesamten Bezirkswahlen angefochten wird . Der B e »
zirksausschuß war der Meinung , daß in der

sewständigen Anordnung des Wahlergebnisses

ein so erheblicher Mangel liege , daß die Stadtverordneten »
wählen deshalb in allen Bezirken für ungültig erklärt werden müß -
ten , denn nach § 19 des Zuständigkeitsgefetzes und der ständigen
Auslegung durch das Oberverwaltungsgericht könne der materielle
Inhalt des Beschlusses nur die Gültigkeit oder Ungültigkeit der Wahl
fem . Die Auffastung des Beklagten , daß die Rechtsprechung des
Oberverwalwngsgerichtss für die Verhältniswahl nicht in allen
Punkten anwendbar sei , und daß für die Stadtoerordnetenversamm -
lung als Wahlprüfungsbehörds , dieselben Gründe gelten , wie bei den
Wahlen zum Reichstag für das Wahlprüfungsgericht , hat der Be -
zirksausschuß nicht zu bistiaen vermocht . Für die Stadtverordneten -
wählen gilt nach wie vom der erwähnte § 19 in vollem Umfange .
Die Stadtverordnetenversammlung hat lediglich zu
prüfen , ob auf Grund des bekanntgegebenen Wahlergebnisies die
Wahlen gültig oder ungültig sind , aber sie hat

nicht die Befugnis , Fehler wieder gutzumachen .

Nach der Rechtsprechung des Obgrverwaltungsgerichts sei es nicht gs
stattet , an Stelle eines Gewählten einen anderen zu setzen . Mit der
tatsächlichen Aenderung des Wahlergebnisies Hobe die Stadtverord
netenversammlunz die ihr durch dos Gesetz gegebenen Befug '
nisse überschritten . Aus den Wahlen nach dem Verhältnis -

�system ergebe sich keine erweiterte Zuständigkeit , daher erschien der
Beschluß der Stadtverordnetenversammlung vom 29 . August 1929
dem Gericht ungesetzlich . Bezüglich der Anfechtung der Bezirks -
wählen in den Kreisen 1 bis S war die erste Instanz zur Ansicht ge -
kommen , daß es sich bei der Verhältniswahl um einen einheitlichen
Wahlvorgang handle und daß deshalb die Wahl nur für gültig oder
ungültig erklärt werden könne . Bei den Bezirkswahlen habe das

�Oberverwaltungsgericht verneint , daß die Bezirksvcrsammlungen
eine Gemeindevertretung im Sinne des § 19 sind , es betrachtet sie

�vielmehr lediglich als eine mit erweiterten Befugnissen ausgestattete

, Deputation . — Rechtsanwalt Dr . Rosenfelo hat
ln Anfechtung dieses Urteils ein Rechtsgulachken

des Regierungsrats Dr . o. D u l tz i g beigebracht , der auf einem ge -
genteiligen Standpunkt steht . Er selbst beanttragt , die Klage
unter Abänderung des Urteils des Bszirksaussthusies a b zu w e i -

s e n. Auch die Kläger halten die angefochtene Entscheidung der
Stadtverordnetenversammlung materiell für richttg . Die Folge des
Urteils wäre also , daß ein Wahlresultat vernichtet würde , dessen Rich -
tigkeit an sich von den Klägern gar nicht bezweifelt wird , wegen
einer verhältnismäßig geringen Zahl von Stimmen , nämlich 4981 ,
demgegenüber 1 649 322 abgegebene Stimmen für ungültig erklärt
werden sollen . Die Folge wäre , daß niemals in Berlin gültige
lZtadtoerordnetenwahlen stattfinden könnten , wenn auch nur in einem
kleinen Bezirk Sabotage getrieben würde . Es könnte bei einem
Wahlquosienten von 7339 Stimmen und über Iii : Millionen Stimm¬
zetteln leicht soviel Stimmen fälschlich für gültig oder ungültig er -

j klärt werden , daß auch nur ein Mandat anders zu verteilen wäre .
Darm müßte nach dem Urteil des Bezirksausschusies die Stadtoer -
ordnetenversammlung schon die ganzen Wahlen für ungültig er -
klären . Die angeblicher . Mängel haben aber mit dem Wahlvorgang
nichts zu tun . Die Kläger wenden sich nur

gegen einen Rechenfehler
bei der Feststellung des Wahlergebnisies . ß 27 der Städteordnung
spricht jedoch nur davon , daß die Wahlen bei einem erheb -
l i ch e n Mangel für ungültig zu erklären sind .

Am Schlusie feiner Ausführungen ging Rechtsanwalt Dr . Rosen .
feld auf

postkische Momente

ein . Es könne nicht Aufgabe des Oberverwaltungsgerichts . sein , so
führte er aus , die jetzige sozialistische Mehrheit in den Stadtverord -
netenocrsammlungen zu beseitigen . Gegen diesen Ausdruck legte der
Vorsitzende Exzellenz Dr . Drews entschiedenste Verwahrung ein .
Politik spiele vor dem Oberverwaltungsgericht keine Rolle . Dieses
habe vielmehr lediglich zu entscheiden , ob das , was geschehen sei , sich
auch mit den Vorschriften des Gesetzes decke , zu deren Wahrung das
Gericht berufen sei .

Als Vertreter der Kläger erwiderte dann Stadtverordneter
v. Einem ( D. Vp ) in längeren Ausführungen die Darlegungen
Dr . Rosenfelds . Unter Vorlegung verschiedener Schriftstücke
verwies er auf die zahlreichen Unregelmäßigkeiten , die in den oer -
sthiedenen Bezirken bei der Stadwerordnetenwahl vorgekommen
seien .

Das Urteil dürfte voraussichtlich erst in den späten Nachmittags -
stunden gefällt werden .

Die JuftizüebaLe im Lanütag .
In der heutigen Sitzung des Landtags wurde die zwette De -

ratung des Iustizhaushalts fortgesetzt .
Abg . Stendel ( Dt . Vp. ) : Den Erklärungen des Iustizministers

stimmen wir im ganzen zu . Man darf aber nicht lediglich die Inter -
essen des Schuldners in den Vordergrund stellen . Wir sind für die
Angliederung der neu zu schaffenden Arbeitsgerichte
an die Amtsgerichte . Eine weitere Ausdehnung der Eon -
dergerichte ist nicht erwünscht . In der Frage der Zulassung
der Rechtsanwälte zu den Kaufmanns - und Ge »
werbegerichten muß mm auch den Arbeitgebern eine Per »
tretungsmöglichkeit durch die Zulassung der Syndici von Arbeit -
gebergruppen geben . Das würde ein gerechter Ausgleich sein . Bei
der Reform des Strafrechts muß das starre Strafmaß be -
seitigt werden , einen Ersatz einer Freiheitsstrafe von nicht
mehr als einem Monat durch Geldbuße halten wir für bedenklich . ,
Man darf auch den Gedanken der Abschreckung nicht außer °
acht lassen . ( Ruf links : Die Abschreckungstheorie ist doch
überwunden . ) Nein , das trifft nicht zu . Gerade heute können wir
ohne Abschreckung nicht auskommen . Den Ausbau der
Jugendgerichte wünschen auch wir . Bei ckner Besserung des
jugendlichen Verurteilton innerhalb von zwei Iahren könnte von
dem Strafvollzug abgesehen werden . Wir wünschen mit Rücksicht
auf die allgemeine Sachlage auch die Zulassung der
Frauen zum Schöffen - und Geschworenenamt . Die Laien
wünschen wir in w e i t e st e m Maße als Richter hinzugezogen
zu sehen . Zwecks Heranziehung weiter Kreise des Volkes müssen
den Schöffen und Geschworenen ihre Aufwendungen ersetzt werden .
Eine direkte Wahl der Schössen und Geschworenen durch das
Volk halten wir für verfehlt . Die Untersuchungshaft sollte auf
die unbedingt notwendigen Fälle beschränkt werden . Im Volke darf
nicht die Idee entstehen , als ob der Abgeordnete alles ungestrafb
sagen könne , während der gewöhnliche Sterbliche der strafgerichtlichen

Verfolgi�g unterliegt . .
_

Die Beihilfe für Nentenempfänfler .
Im Reichstagsausschuß für soziale Angele -

gen hei ten wurde am Donnerstag der Gesetzentwurf über die
Gewährung von Beihilfen an Rentenempfänger aus
der Angestelltenversicherung beraten . Der Berichterstatter Abgeord -
neter Erkelenz ( Dem. ) beantragte in der Bestimmung des § 1 des
Gesetzes , welche sagt , daß Empfänger von Ruhegeld oder Hinter -
bliebenenrente nach dem Vcrsicherungsgesetze für Angestellte vom
I . Januar 1921 ab bis auf weiteres „ auf Antrag " eine monatlich
oorauszahlbarx Beihilfe erhalten , die Worte „ aus Antrag " zu
streichen . Der Regierungsvertrcter mackite Bedenken geltend .

Abg . hoch ( Soz . ) spricht sich auch dafür aus , daß die Beihilfe
ohne Antrag gewährt werde . Das erfordere aber , daß die
Reichsversicherungsanstalt sich damit einverstanden erklärt , und eine
schnelle E r l e d i g' u n g der Zahlungsanweisungen sichert . Die
Bestimmung , daß die Zulagen , die zu den Unfallrentcn gewährt >
werden , nicht länger als drei Monate zurück gezahlt werden , hat zu
schweren Härten in der Praxis geführt . Deshalb ist es erfreulich ,
daß die Beschränkung in dem jetzt vorliegenden Entwurf nicht auf - �
genommen ist . ' Jedoch muß diese Verbesserung zugleich für die
Unfallversicherung durchgeführt werden . Der Redner weist noch
mehrere Mängel des Entwurfes nach und schlägt vor , daß bis zur ,
Beratung des Entwurfs im Plenum die Parteien sich mit der Re -

gierung darüber verständigen , wie am besten die Lücken beseitigt
werden können . Tie dadurch nötigen Verbesserungen können dann

'

im Plenum angenommen werden . Dem stimmten die anderen Par -
teien zu .

8 1 wurde schließlich in der Fasiung der Regierungsvorlage an -
genommen , in der noch ausdrücklich bestimmt wird , daß die Beihilfe
solchen Personen nicht gewährt wird , denen auf Grund des
Gesetzes über eine außerordentliche Beihilfe für Empfänger von
Renten aus der Invalidenversicherung eine Beihilfe j
zusteht . 1

Keine Defferung in Gberschlejlen .
London , 15. Iunl . ( Realer . ) Die letzten britischen Rachrich -

ten aus Oberschlesiea lassen keine Besserung der Lage erkennem Es
sind keine Anzeichen vorhanden , daß die Polen ihr vor einigen
Wochen gegebenes Rückzugsverfprechen ausführen . Es scheint , daß
Sorfanly seine Leule nicht mehr in der Hand hat . und daß er seine
Befehle nicht durchsetzen kann . Diejenigen alliierten Truppen , deren
riickwärlige Verbindungen von dem guten Willen der Znsurgenten
abhängig geworden sind , sind wieder zurückgenommen worden .
da ein solcher Zustand auf die Dauer nicht zngelasien werden konnte .

Deutsche und Engländer gegeneinander ?

Die französische Agentur Radio , die hoffentlich hier nicht
die Wahrheit meldet , berichtet aus Oppeln , daß zwischen den Deut -
schen einerseits und den Franzosen und Engländern andererseits in
der Umgebung von Cosel blutige Konflikte ausgebrochen seien . Die

ö�M' klchen hätten die Franzosen angegriffen , die mehrere Tote und
) VermSntzete hatten . Unweit von Kotlarnia hätten die Deutschen

einen engsischia Sergeanten und einen Soldaten getötet und mehrere
verwundet . ? ie englischen Truppenabteilungen hätten mehrere
„ Banden des Generals Hoefer " zerstreut .

tzorthp - Gelü in Wien .
Wien , IS . Juni . ( WTB . ) H- ' ute vormittag begann der Prozeß gegen

den früheren Angestellten an der Presicabteilung der ungarischen Ge -

sandtschaft Schul ler - Sullay wegen Betrugs und Fälschung
von Urkunden , die seinerzeit die Grundlage für die aufsehenerregende
Artikelserie „ Horthy - Geld in Wien " in der „ Arbeiterzeitung "
gaben . Als Zeugen waren geladen der ftühere ungarische Ge -

sandte und Außenminister Dr . G r a tz , der frühere Pressechef der

ungarischen Gesandtschast Oberst Reich , der Chefredakteur der „ Ar -

beiterzeiwng " Austerlitz sowie der ehemalige Wiener Gesandte
der Budapester Räteregierung Böhm . Der Prozeß endete mit der

Freisprechung des Angeklagten .

Aur österreichischen Krise .
Christlichsoziale gegen den Anschluß .

Wien . 15. Juni . ( WTB . ) Wie eine Korrespondenz meldet , be -

schloß die Christlichsoziale Vereinigung in ihrer gestri -
gen Sitzung , deß anderen Parteien bekanntzugeben , daß die Christ -
lichsoziale Partei verlange , daß der st eiermärkische Ab st im -

mungsbeschluß rückgängig gemacht werden . Geschehe dies

nicht , so sei sie nicht in der Lage , den anderen Parteien einen

Vorschlag auf gemeinsame Bildung einer Regierung
zu machen . Sie sei jedoch bereit , eine von der anderen Seite vorge -
schlagene Regierung mitzuwählen , wenn die neue Regierung und die

sie bildenden Parteien sich für die konsequente Durchführung der
Politik der Sanierungsattion durch den Völkerbund erklären
und wenn die Parteien gewährleisten , daß keine weitere län »

verweise Abstimmung stattfindet , und wenn die Regierung
sich verpflichtet , alles zu tun , um auch die steiermärkische Abstimmung
zu vermeiden . Gelingt ihr dies nicht , so behäll sich die Christlichsoziale
Partei ihr gegenüber steie Hand vor .

In der heutigen Sitzung des Verbandes der Abgeordneten der

Grohdeutschen Volkspartei kam bei Besprechung des Be -

schlusses des Christlichsozialen Klubs die Meinung zum Ausdruck ,
daß darin k e i n « g e e i g n' e t e Grundlage für die rasche Ent -

wirrung der Regwrungskrise erblickt werden könne . Die endgültige
'

Stellungnahme der Großdeutschen Volkspartei werde von der mor -

gigen Entscheidung in Graz über die Anschlußabstimmung wesentlich
beeinflußt sein . 1

GroßGerlw
Morö in üer Sorsigftraße .

Ein Oberposlasfislent erschossen aufgesunden .
Nach einer für Berlin verhältnismäßig langen Pause beschäftigt

seit gestern abend wieder ein neues Kapitalverbrechen den Mord -

bereitschaftsdienst der Kriminalpolizei . Die Beamten wurden noch
gestern spät abends nach dem Schauplatz des Verbrechens , dem Hause
V o r s i g st r. 21 , gerufen , wo der 43 Jahre alte Oberpost -
assistent a. D. Hugo Splettstoeßer ermordet aufge -
f u n d e n wurde . Nach den bisherigen Feststellungen scheint es sich
um einen Raubmord zu handeln . Der Täter konnte bisher noch
nicht ermittelt werden .

Splettstoeßer , ein Junggeselle , wohnte schon seit längerer Zeit
in dem Hause bei der Familie des Kellners Böhmer , von dem er
ein Zimmer im dritten Stockwerk abgemietet hatte . Splettstoeßer
hatte sich gestern den ganzen Tag über nicht sehen lassen , und das
veranlaßte eine andere Mieterin der Familie Böhmer , durch das
Schlüsselloch in das Zimmer ihres Nachbars zu sehen . Dabei stellte
sie fest , daß ein�Zchrank geöffnet war . Da die Tür verschlossen war ,
der Schlüssel fehlte und sich auf Klopfen niemand meldete , schöpfte
sie Verdacht und teilte ihre Wahrnehmung anderen Hausbewohnern
mit , die sich daraufhin mit der Revierpolizei in Verbindung setzten .
Diese öffnete gewaltsam und fand den Zimmerinhaber in einer
Blutlache tot auf dem Fußboden liegen . Die Aufnahme
des Tatbestandes und die Ermittelungen ließen alsbald erkennen ,
daß ein Kapitalverbrechen vorliegt . Der Tote lag , nur mit Hemd
und Hose bekleidet , auf dem Fußboden neben dem Bett , das noch in

Ordnung war . Der starke Blutoerlust rührte aus einer Wunde
am Hinterkopf her , die von einem Schlag oder einem Stich herzu¬
rühren scheint . Auf dem Tische standen zwei Kaffeetasien . Die Er -

Mittelungen im Hause ergaben , daß Splettstoeßer sehr oft junge
Mädchen mit in seine Wohnung genommen hat , deren Bekanntschaft
er auf der Straße machte . Bei diesen Zusammenkünften ist es

wiederholt zu lebhaften Auftritten und lauten Auseinandersetzungen
zwischen Splettstoeßer und den Mädchen gekommen . Ein solcher Vor -

gang hat sich, wie Nachbarn bekunden , auch am Dienstag nachmittag
wieder in dem Zimmer Splettstoeßers abgespielt .

Da nach den schon in der Nacht geinachten Feststellungen der
Täter wahrscheinlich in den Kreisen der Prostituierten oder deren

Anhang aus ber , Gegend des Htettiner Bahnhofs zu suchen ist , so
wurden sofort ausgedehnte Streifen entsandt . Die Untersuchung
der Leiche durch den GcrichtsarZt Profesior Dr . Straus hat ergeben ,
daß die Wunde am Hinterkopf von einem Schuß herrührt .

Das Leben eines Sonderlings .
Der Lokaltermin , der heute an d»r Mordstelle abgehalten wurde ,

und die weiteren Ermittelungen der Kriminalpolizei haben ergeben ,
daß der Ermordete ein großer Sonderling gewesen ist . Er wohnte
schon feit drei Jahren bei der Familie Böhmer , lebte aber äuß erst
zurückgezogen . Er war äußerst sparsam und besorgte alle

Reinigungsarbcilen selbst . Er kochte sich auch selbst seine Speisen
und seinen Kaffee und besorgte auch selbst die Heizuno . Er lag mit
der Post in Klage , well er als erwerbsunfähig von dieser pensioniert
werden wollte , nachdem er einen Unfall erlitten hatte . In der

Böhmerschen Wohnung war er meist allein anwesend und benutzte
das , entgegen dem Verbote seiner Wirtin , Mädchen , die er auf der

Straße kennenlernte , mit in sein Zimmer zu nehmen und sie mit

Kaffee , Kakao und Brot zu bewirten . Nach den letzten Feststellungen
der Kriminalpolizei scheint es sich um einen von langer Hand vor -
bereiteten Anschlag zu handeln . Die ' Kriminalpolizei hat
auf Ermittelung des Täters eine BelohnungvonS999Marr
ausgesetzt. _

Zu wenisi Milch ?
Von zahlreichen Seilen gehen dem Milchamt Klagen darüber

zu , daß in den Milchklcknhandelsgeschäften nicht genügend Milch zu
haben ist Demgegenüber erklären die Milchfahrer , die die Milch
von den Msiereien zu den Kleinhandelsgefchäften bringen , daß ein
weiterer Bedarf nicht vorhanden ist . Dos Milchamt bittet nun -
mehr die Bevölkerung , ihm unter Milchamt Berlin , NW . 21 , Alt -
mehr die Bevölkerung , ihm unter Milchamt Berlin , NW . 21 , Alt
Moabit 98/193 , Telephon : Moabit 8522 . unmittelbar Mitteilung
darüber zu machen , wenn in den Milchkleinhandelsgeschäften nicht
genügend Milch vorhanden ist . Das Milchamt wird dann in den
in Betracht kommenden Bezirken einzelnen Geschäften in besonders
großem Umfange Milch zuführen und diese Geschäfte der Bevölke -

rung bekanntgeben .
Die bürgerliche Vereinigung im Bezirk Friedrichshain hat an

das Bezirksamt einen Dringlichkeitsantrag eingereicht , wonach dieses
beim Magistrat beantragen soll , daß bis zum 1. November die
unmittelbare Bewirtschaftung der Milch durch das
Milchamt aufgehoben und diese — soweit sie noch erforderlich er -
scheint — dem organisierten Handel unter städtischer Aussicht über -
tragen wird . Dieser Beschluß sieht den Bürgerlichen durchaus
ähnlich .

Der fschsqleisige Ansbau der Strecke Slralou - Rummelsburg - .
Treptow , mit dem eine Verbreiterung der Spreebrücke zwischen diesen
beiden Bahnhöfen verbunden ist , hat gute Fortschritte gemacht . Schon
vor einiger Zeit konnten die Konstruktionsteil « der Verbreiterung
der großen Eisenbahnbrücke über die Spree zwischen dem Rummels »
burger See und dem . städtischen Osthafen eingebaut werden . Die
letzten Arbeiten am sechsten Gleise sind bereits im Gange . Hieras
werden sich noch die Verlegungen von Gleisen schließen , die voraus -
sichtlich noch im Laufe des Sommers beendet sein dürften . — Mit
der Vollendung dieses Ausbaues wird es möglich , den Vorortver »
kehr nach Grünau völlig unabhängig von dem Verkehr auf dem
Ring durchzuführen , wodurch die Pünktlichkeit im Zugverkehr - beider

Strecken , des Verkehrs nach und von Grünau sowie auch auf de ?
Ringbahn , in beiden Richtungen erheblich gebesiert werden kann . _

Zuchthaus für Papiergeldschwindler . Eine nachdrückliche Strafe
verhängte das Schwurgericht I über die aus dem Osten eingewan -
derten , des Münzverbrechens angeklagten Kaufleute David Räch -
m a n o w i c z und Mendel Federkohl . Sie waren aus Lodz
nach Berlin gekommen und widmeten sich vorzugsweise der Unter »

bringung falscher Fünfzigmarkscheine . In welchem Umfange dies

geschehen ist , ist leider nicht festgestellt worden , doch wurden , als

sie festgenommen wurden , bei ihnen noch zehn solcher Falschscheine
vorgefunden . Obgleich ihnen eine Vorbestrafung nicht nachzuweisen
war , sie also als unbestraft zu gelten hatten , verurteilte der Ge -

richtshof die Angeklagten zu je 2) 4 Jahren Zuchthaus .

Selbstmord einer Schauspielerin . Mit Leuchtgas vergiftet hat
sich gestern die 61 Jahre alte aus Agrom gebürtige Schaufpielerlu
Georgine Kaiser , genannt Sobiesta , in ihrer in der Joachim -
straße 11 belegenen Wohnung . Ueber den Grund zum Selbstmord
hat die Lebensmüde keine Aufzeichnungen hinterlassen . Die Leiche
wurde beschlagnahmt und nach dem Schauhause gebracht .

Groß - Serllner Parteinachrichten .
Röntgcnial - Zepernick . Heute Donnerstag , dm I«. Juni gahlabend bei Marx .

Sport .
Zocken MUHan tödlich verunglückt . Bei der gestrigen Morgen »

arbeit in Karlshorst ist der Jockey Milhan , der Gondler ritt , tödlich
verunglückt . Nach einem Sprung brach Gondler aus und warf
seinen Reiter qb , der gegen einen Baum geschleudert wurde und das
Genick brach .



in den Auseinandersetzungen wiederholt berührt . Gleich
n Redner übten Kritik an dem Allgemeinen Deutschen Ge

17 . Generalversammlung ö <r Maler .
Frankfurt a. M. . Juni 1921 .

Der zweite Verhandlungstag wurde ausgefüllt mit
der Diskussion über die Geschäftsberichte und den Schlußworten
der Berichterstatter . Die Debatte verlief sehr sachlich . Die Redner
erklärten sich mit der allgemeinen Tätigkeit des Derbandsvorstandes
einverstanden . An dem abgeschlossenen Tarifvertrag wurde jedoch
mancherlei ausgesetzt ; besonders kritisiert wurde , daß er keine Re >
gelung der Ferienfrage brachte und auch die Lehrlingsfrage zu
wenig berücksichtigt . Im allgemeinen wurde jedoch die Taktik des
Vorstandes bei Lohnbewegungen als richtig bezeichnet . Die oer -
schiedenen

Strömungen in der Arbeiterbewegung
wurden
die ersten
werkichaftsbund . Dieser habe nichts getan für die Durchführung
der beim Kapp - Putfch aufgestellten 10 Punkte . Auch in der So «
zialisierungsfrage hätte der Bund mehr tun müssen . Notwendig
sei eine Umstellung der Bewirtschaften , ihre Schwerfälligkeit müßte
beseitigt werden . Im Bunde müßte auch eine andere Auffassung
über die wirtschaftlichen und politischen Fragen Plgtz greifen . Die
kommunistischen Redner wandten sieb besonders gegen den Beschluß
des Berbandsbeirats , in dem den Mitgliedern , die sich hinter die
dritte rote Internationale stellen , mit einem eventuellen Ausschluß
gedroht wird . Dieser Beschluß würde die Kommunisten nicht ab -
balten , auch weiterhin nach ihrer Ueberzeugung zu handeln . Di «

BemerkDlg Etreines , die Gewerkschaften müßten parteipolitisch neu -
tral sein , sei ein Unsinn und Schwindest In Wirklichkeit seien die
Gewerkschaften auch heute nicht parteipolitisch neutrast

Gegen die Ausführungen der Oppositionsredner sprach besow
ders wirkungsvoll der Delegierte B e r i n g e r - Köln . Es könne
nicht bestritten werden , daß bei den Kommunisten Zersplitterung ?
bestrebungen vorhanden seien . Wer diese mitmache und zur Dritten
Internationale gehöre , stell « sich

außerhalb des Rahmens des Verbandes .

In dieser Frage müsse Klarheit geschaffen werden . Parteipolitik
dürfe incrhalb der Gewerkschaften nicht getrieben werden , das soll
ober nicht heißen , daß die Gewerkschaftsmitglieder politisch neutral
fein sollten . Bon einem anderen Delegierten wurde die Einberu -
fung des Gewerkschaftskongresses verlangt , damit dieser Stellung
nehme zu den Gesetzentwürfen auf sozialpolitischem Gebiete .

Nach Annahme eines Schlußantrags erhielt noch der Vertreter
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes Wissel ! - Berlin
das Wort . Er wies die Vorwürfe gegen den Bund als unberech -
tigt zurück . Der Gewerkschaftsbund habe alles getan , um die Be -
schassung von Arbeitsgelegenheit zu fördern und die Arbeitslosigkeit
zu lindern . Man solle Kritih » nicht gegen eine Stelle richten , die
an den Verhältnissen nichts andern könne . Wenn die Arbeiter -
Vertreter

in den parlamentarischen Körperschaften gemeinsam vorgehen
würden , könne mehr erreicht werden . Die Arbeiterschaft müßte sich
mehr als bisher mit Wirtschaftsfragen beschäftigen . Notwendig sei
eine zielklare Wirtschaftspolitik .

Es folgten nun die Schlußworte der Berichterstatter , die auf
die Ausführungen der Diskussionsredner ausführlich erwiderten .

Dem Vorstand wurde hierauf Entlastung erteilst Zpr A r -
b e i t s n a ch w e i s f r a g e, die in der Debattö berührt worden
ist , nahm der Verbandstag eine Entschließung an , die ausspricht ,
daß der vorliegende Entwurf eines Arbeitsnachweisgesetzes den be -
rechtigten Erwartungen der Arbeiterschaft nicht entspricht . Ver -
bandsvorstanb und Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund wer -
den ersucht , ihren Einfluß bei den gesetzgebenden Körperschaften da -
hin geltend zu machen , daß der

ivcileskgchende Rkekde - und venuhungszwang
im Gesetz Aufnahme findest Dieser soll serner da , uneingeschränkte
Selbstverwaltungsrecht vorsehen . In einem weiteren angenom -
menen Antrag wird der Vorstand beauftragt , mit aller Entschieden -
heit dahin zu wirken , daß bei Abschlüssen von Tarifverträgen die
Forderung auf Gewährung von Ferien verwirklicht wird .
Ein « Reihe weiterer zu den Geschäftsberichten vorliegender Anträge
wurden dem Vorstand zur Berücksichtigung überwiesen .

GeVerfsthafisbewegung
Die Tarifvertrags im Seutsihen Reiche

Das in diesen Tagen erschienene 23. Sonderheft zum „ Reichs -
arbeit »blatt " bringt eine eingehende Darstellung über die Tarif -
vertrüge im Deutschen Reiche cm Ende des Jahres 1919 .
Das Tarifwesen ist von den großen politischen und sozialen Umände -

rungen am Kriegsende nicht unbeeinflußt geblieben , beson -
ders nachdem durch die Verordnung über die Tarifverträge vom
23 . Dezember 1918 in zwei wichtigen Fragen des Tarifrechts Klar -

heit geschaffen wurde . Wurde doch die bisher strittige Frage der

Unabdingbarkeit und dann die Allgemeinverbind - '
l i ch k e i t der Tarifverträge gesetzlich geregelt . In steigendem Maße
sind die Berufsverbände der Arbeitgeber und Arbeiter zum Abschluß
von Tarifverträgen geschritten , was besonders jetzt in der Tarif -
statistik des Jahres 1919 zahlenmäßig zum Ausdruck kommt .

Im Jahre 1919 stieg der Bestand an Tarlfgemeinschaften ( nach
Ausmerzung der Doppelzählungen ) von 7819 auf 11009 , die Zahl
der tariflich beherrschten Betriebe von 107 SOZ auf 272 251 und die
der tariflich gebundenen Personen von 1127890
auf 5 988 476 . Die Entwicklung der Tarifverträge in den
letzten acht Jahren ergibt folgendes Bild :

Bedeutungsvoll bei dieser Entwicklung ist insbesondere , daß fich

nunmehr die Tarifverträge auch diejenigen Zweige der Großindustrie
erobert haben , in denen sie bislang gar nicht oder doch nur sehr
spärlich vertreten waren » so vor allem im Bergbau - und

Hüttenwesen , in der Großeisenindustrie und in der

chemischen und Textilindustrie . Auch in der dem Tarif -

vertrag bisher verschlossenen Landwirtschaft und in den D e r -

waltungen und Betrieben der Länder . und Ge -

m e i n d e n, wie auch des Reiches wird heute im allgeminen nach

tariflich festgelegten Bedingungen gearbeitet .
Ende 1919 arbeiteten in der Gewerbegruppe Metallindu -

strie 1483 032 Personen unter tariflichen Bedingungen , im Berg -
bau - und Hüttenwesen 1372 828 , in der Holzindustrie
305 298 , im Bekleidungsgewerbe 327 681 , im B a u g e -

werbe 437 195 und im Verkehrsgewerbe 188 428 Personen .
In 1072 Tarifgemeinschasten für 44 737 Betriebe mit 1826 571

Personen war eine kürzere Arbeitszeit als 48 Stunden
in der Woche vorgesehen , darunter hatten 289 907 Personen eine

wöchentliche Arbeitszeit von über 42 bis 45 Stunden .

Allgemeinverbindlich waren 838 Tarifverträge erklärt , von denen
22 Reichstarife , 375 Bezirkstarife und 241 Ortstarife waren . Ende
1920 war die Zahl der allgemein verbindlich erklärten Tarifverträge
auf 1484 gestiegen . Davon enssällt der größte Teil auf die Ange -
stelltenverbande . Reichstarife bestanden am Jahresschluß 1919

insgesamt 118 .
Ueberblickt man die Entwicklung des Tarifvertrages , dann erhält

man das Gesamtbild einer Aufwärtsentwicklung . Der sich
ausdehnende Geltungskreis der Tarifverträge führt den steigen
den Einfluß der Gewerkschaften auf dem Gebiet der

Regelung der Lohn - und Arbeitsbedingungen sinnfällig vor Augem

1912
1913
1914
1915
1918
1917
1918
1919

Tarssgemein -
fchaüen

10 739
10 883
10 840
10171

9 435
8 851
7 819

11009

für
Betrieb «

169 930
143 088
143 630
121 697
104 179

91313
107 503
272 251

mit

beschäftigten
Personen
1574 283
1 393 597
1 395 723

943 442
740 074
905 670

1 127 690
5 986 475

Die Bademeister und Masseusen der Berliner Privalbadeanstal
len sind wirtschaftlich sehr schlecht gestellt . Mit Monatsgehältern
von 650 und 625 M. als Mindesteinkommen , wovon die sozialen
Leistungen noch in Abzug gebracht werden , kann niemand bestehen .
Unter der Ueberanstrengung und schlechten Bezahlung , wie auch
darunter , daß noch viele Berufsanghörige beschäftigt werden , die
nur mangelhast ausgebildet sind , muß auch das badende
Publikum leiden . Medizinische Bäder dürfen bekanntlich nur
nach ärztlicher Vorschrift verabfolgt werden , weil sie sonst jeden Wert
für den Heilunqsuchenden verlieren und vor allem die Krankenkassen -
Mitglieder müssen Wert aus eine gute und sachgemäße Behandlung
legen . In einen gut ausgebildeten , gewerkschaftlich organisierten
Bademeister und Masseuse wird ohne weiteres das Vertrauen auf
richtige Behandlung gesetzt werden können . Leider gibt es in vielen
Zwergbadeanstalten aber noch eine ganze Reibe Beschäftigter , die
gewerkschaftlich nicht organisiert sind . Dieses Personal ist
in erster Linie Schuld daran , daß es noch Badeanstaltsbesitzer gibt ,
die nicht einmal den geringen tariflichen Verpflichtungen nach -
kommen .

Nicht nur um in ihrem eigenen Interesse , sondern auch im
Interesse der Badenden zu wirken , richten die Bademeister und
Masseusen an das badende Publikum die dringende
Bitte , sich von dem behandelnden Bademeister oder Masseuse das
Mitgliedsbuch des Verbandes vorzeigen zu
lassen . Erst wenn das geschiehst wird es möglich fein , bessere
Verhältnisse im Bade - und Massagefach zu schaffen .

Die Wirtschaftslage der Vekleidungs - und Textilindustrie bildete
das von Brennecke in einer Versammlung der Betriebsräte und
Betriebsobleute dieser Industrien behandelte Thema . Der Referent
schllderte die in den einzelnen Branchen wechselnden Konjunkturen .
Die auf ausländische Rohstoff « angewiesenen Branchen waren
bis vor einem Jahr unbeschäftigt . Dann wechsetten auch hier
Hochkonjunktur mit wochenlangem Stillstand .

In der rheinisch . we st fälischen Textilindustrie trat im
Januar und Februar beim Bekanntwerden der Sanktionen eine
ungeheure Flaue ein . Indessen , die Besetzung des Ruhrgebiets
unterblieb und die Zollgrenze hat nicht den ruinösen Charakter
angenommen , den man allgemein befürchtete . Zusammenfassend
bemerkte Redner , man könne sagen : Nach Unterbrechungen und
Schwankungen in der Konjunktur hat in letzter Zeit in der deusschen
Textilindustrie eine einigermaßen gute Konjunktur
eingesetzt .

Dabei sind die Gewinne der Unternehmungen ungeheure
aewesen . Die Preise sind kolossal in die Höbe geschraubt worden .
Ueber das Resultat geben die Geschäftsergebnisse , namentlich die der
Aktiengesellschaften , Auskunft , trotz der hochentwickelten „ Wissen -
chaft " des Bilanzmachens . Es wird Aufgabe der Arbeiterschaft in

ihrer Gesamtheit sein , einzugreifen und Schritt für Schritt eine
weitere Demokratisierung der Betriebe zu er -
reichen .

In der Bekleidungsindustrie trat bei Androhung der
Sanktionen eine Stockung ein . Dann besserte sich in der Maß -
chneiderei das Geschäft einigermaßen . Die Maßschneiderei in dem

Umfange wie bisher steht auf dem Aussterbetat . — Große Kapitals -
konzentrationen , wie sonst nur in andern Industrien , sehen wir jetzt
in der deutschen Bekleidungsindustrie . Redner führt dafür beredte
Zahlen an . Gegenüber der aus der Situation sich mit Notwendig -
keit ergebenden immensen Steigerung der Produktion in
der deutschen Textil - und Bekleidungsindustrie muß die Arbeiter -
schaft darüber wachen , daß vor allem Arbeitslose unter -
gebracht werden . An den Dortrag schloß sich eine Diskussion .
Auf Antrag des Gruppenrats wurde beschlossen , die Betriebsräte -
zentral « zu beauftragen , beim ADGB . und beim Afabund darauf
energisch hinzuwirken , daß die vom Allgemeinen Deutschen Gewerk -
schastsbund aufgestellten zehn Punkte baldig st energisch
durchgeführt werden .

Angestellte der Sartonnagenbranche ! Der am 18. März gefällte
Schiedsspruch und die Vereinbarung vom gleichen Tage über die
Verlängerung des Manteltarifs vom 3. Nov . 1920 zur Regelung der
Gehalts - und Anstellungsbedingungen der kaufmännischen und tech -
nischen Angestellten und der Werkmeister der Kartonnagenbranche
wurden für das Gebiet der Einheitsqemeinde Berlin gemäß Z 2 der
Verordnung vom 23 . Dezember 1918 ' ( Reichsges . Blatt 1456 ) für all -
gemein verbindlich erklärt .

Zenkraloerbaud der Angestellten . ' Rechtsanwalts -
burean . Die für heute angezeigte Versammlung findet nicht statt .

Gegen die englischen Landmcketter .

» Heute / hatte Abgeordneter George Edwards am 18. April
gesagt , »geht es gegen die Bergleute ; morgen werben vielleicht die
Landarbeiter dran kommen I ' » Heute soll den Bergleuten der Lohn
gekürzt werden , an die Landarbeiter wird auch bald die Reihe
kommen / sagte am 6. Juni R. B. Walker . Und so ist es in der
Tat gekommen . Der englische Landwirtschaflsmiirister hat dem
Unterhaus mitgeteilt , daß er beabsichtige , die Mindestlohn «
ämter für die Landwirtschaft auszuheben und die Lohn «
garanlien außer Kraft zu setzen . Als einzigen Grund gibt die Re «
gieruug die u n g ü n st i g e Finanzlage an .

AIS im Kriege die englische Regierung die Notwendigkeit ein «
sah , etwas für die Wiederbelebung der englischen Landwirtschaft zu
tun , sicherte sie durch die „ Corn Produotion Act " den Produzenten
bis 1922 Mindestpreise in abnehmender Skala zu, und gleich «
zeitig wurden Mmdestlohnämter für die distriklweise Festsetzung von
M i n d e st l ö h n e n für die Arbeiter eingesetzt . Der durchsainilt «
liche Mindestlohn betrug jetzt 46 Schilling , waS einem Friebenswert
vön 18 Schilling entspricht . DaS Kriegsgesetz sollte bis Ende
19 22 in Kraft bleiben . 1920 wurde dann in dem . . Agriculftiral
Act " vorgesehen , die vorläufigen Bestimmungen von 1917 zu
dauernden zu machen . Nun versucht die Regierung , ebenso wie
sie die erst im August ablaufende Kontrolle der Bergwerke schon
im April aufheben wollte , gegen den Wortlaut des Gesetzes die

Reglung in der Landwirtschaft außer Kraft zu setzen . Es liegt
aus der Hand , daß in diesem Augenblick allgemeiner WinschaftS »
deprefsion eine Aufhebung des staatlichen Zwangs zur Zahlung von
Mindestlöhnen für die betroffenen Arbeiterschichten äußerst
gefahrdrohend sein muß . Deshalb ist auch die englische
Arbeiterschaft , die heute mitten in einer Krise schwerster Arbeits -
losigkeit und in Lohnkämpfen größten UmfangS begriffen ist . voll «
kommen überzeugt , daß in diesem Vorgehen gegen die Landarbeiter
nur ein Schachzug deS großen Kampfe ? einer kapitalistischen Unter «
nehmerschicht und einer Regierung , die ganz in ihrer Hand ist ,
gegen die Befreiung der Arbeiterklasse zu sehen ist .
Ohne Mmdestlohnämter werden die Landarbeiter aber völlig der
Willkür der Großgrundbesitzer ausgeliefert sein . ES scheint so , alS
ob es auch dort nicht ohne heftige Kämpfe abgehen wird .

Der englische Zssekallarbeiterslrelk ist infolge des Eingreifens de «

Arbeitsministeriums für den Augenblick vermieden , da die Arbeft -

geber sich bereft erklärt haben , die Einführung des neuen

Lohntarises bis zum Ende des Monats aufzuschieben .
Auf Veranlassung der Regierung haben Verhandlungen zwischen
Arbeitgebern und Arbeitern begonnen .

Deutsche FUiuqewerkschaft . Sltelierarbelter und Handwerker . Freitag , d' /j Uhr.
im Rosruthalec Hof, RosiUlhaler Str . 11/12 : Berfauimlung .

Buchdrucker . B- rtraueniMänner aller Berechner Freitag t ' /e Ilhr bei Rath -
rnonn , Wityelmstr . 113.

Soziales .
Freiwillige Beiträge zur Augeskelltenverficherung .

Die Behörden der Angestellienversicherung haben bisher auf
dem Standpunkt gestanden , daß solche Angestellte , die aus Grund
eines LebensversicherungsvertrageS noch Z 890 deS BersicherungS «
gesetzeS für Angestellte von der eigenen BetlragSleistung befreit find ,
nach ihrem Ausscheiden au « der versicherungspflichtigen Beschäftigung
freiwillige Beiträge nur in halber Höhe entrichten
dürfen . Wie UNS der Ortsausschuß der Bertrauensmänner für die

Angestellieuverstchcrung im Wablkreisbezirl Berlin schreibt , ändert
eine kürzlich vom Oberschiedsgericht für Angestelltenversicherung ge «
iroffcne Entscheidung diesen Standpunkt . Hiernach sind von der

eigenen Beitragsleistung befreite Versicherte nach dem Ausscheiden
aus versicherungspflichtiger Beschäftigung berechtigt , freiwillige
Betträge in voller Höhe bis zu der GebaltSklasie zu zahlen ,
die dem Durchschnitt der letzten 8 PflichtbeitragSklassen entipricht
oder am nächsten kommt . Es ist Angestellten sogar zu empfehlen ,
nicht hatbe , sondern volle Beiträge zu zahlen , da noch nichl « nd -

gültig darüber entschieden worden ist , ob die Zahlung halber Bei -

träge während der freiwilligen Versicherung überhaupt zur Er «

Haltung der Anwartschaft genügt .
In Zweiselsfallen empfieblt eS sich , Rat beim Rentenausschuß

der Angcstclllenveisicherung Wilmersdorf , NilolSburger Play 2, oder
beim zuständigen Ortsausschuß der Vertrauensmänner für die An «

geslelllenverficheruiig ( sür Berlin 8, Taubensir . 83 II , Sprech¬
stunden : Montag . Mittwoch , Donnerstag . Sonnabend von 10 biS
12 Uhr , Dienstag , Freftag von 4 —6 Uhr ) einzuholen .

Ms aller Welt .
Hungerepidemie in Kiew . DaS ukrainische Pressebureau meldet

auS Lemberg , daß der GeiundheitSfustand und die Lebensmittel «

Versorgung in Kiew sehr schlecht find . Es soll eine große Anzahl
Menickeii am Hustger gestorben sein , während der letzten Tage
ollein 2000 Personen .

Anttscmilismu » in Palästina . Die Mohammedaner in Jaffa sind

gegen die bevorstehende Ankunft von 500 jüdischen Einwanderern ,
die von den Zionisten berbeilransporlicrt werden , verhetzt . DienStag
vormittag entstand infolge eines »Unfälle «" , b�i dem ein Jude ver -
wandet worden war , ein Zusammenstoß , als deb Verwundete in »

Hoipital gebracht wurde . Drei Juden find getötet , mehrer «
verwundet . Ein Mohammedaner ist verwundet . Man besürchtet
ernste Unruhen .

Heimkehrer aus dem Kaukasus . Der Dampker Wigbert , der
als erster Dampfer zur Abbolung der in Z: skautasien , Terek - , Don »
und Kubangebiet befindlichen Gefangenen nach Noworosfisk gefahren
war . ist mit 1489 Heimkehrenden aller Nationalitäten , darunter
183 Reichsdeutichen , in Trieft eingetroffen . Die Reichsdeutschen
kommen in dem Lager Lechfeld in Bayern zur Entlassung in die

Heimat . Der Dampfer Wigbert kehrt nach Noworoifisk zurück , um
weitere Heimkehrende abzuholen . Die Zuiammziehung der Heim «
kehrenden in Noworosfisk wird nur langsam vonstatten gehen , da
die Lebensmittelversorgung und die Unterkunft in Noworossitk ge «
wissen Schwierigkeiten begegnet .
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Tb. Glacke. Berlin . Verla «: BorwSr ! s . BcrIa « G. m. b . H. , Berlin . Druck: vor .
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